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Eine Publikation der

Sammelstelle
muss schliessen
Herisau Das Ausserrhoder Ve-
terinäramt reagiert aufdieTier-
seuchenlage und hat das Kon-
troll- undBewilligungsprozede-
re für Tierkörpersammelstellen
neuaufgearbeitet.Die gestiege-
nen Anforderungen an lokale
Sammelstellen, verbunden mit
Anpassungenund Investitionen,
können in Herisau gemäss Me-
dienmitteilung der Gemeinde
nichtmehr erfüllt werden. Dies
führt dazu, dass die regionale
TierkörpersammelstelleKreckel
per 31. Dezember geschlossen
werdenmuss. (gk)

Von Schweigen bis hin zu Euphorie
ImRahmen derDiskussionen über dieGemeindestrukturenwird eine Fusion beider Appenzell vorgeschlagen.

MargrithWidmer

DieRegierungenundParlamen-
te beider Appenzell sollten die
in beiden Kantonen anstehen-
denStrukturreformen (Revisio-
nen der Kantonsverfassungen,
Reduktion der Ausserrhoder
Gemeinden, FusionderBezirke
Schwende und Rüte) zum An-
lass nehmen, grösser zudenken
und die Wiedervereinigung
«mutig und ernsthaft» anzuge-
hen:Das schlägt der inOberbü-
ren lebende gebürtigeHundwi-
ler Walter Knöpfel in der
Vernehmlassung zum Gegen-
vorschlagderAusserrhoderRe-
gierung zur Initiative «Starke
AusserrhoderGemeinden»vor.
Er sei ein«lebenslanggefühlter
Appenzeller»,Rentner undpar-
teilos, sagt er über sich.

Seinen Vorschlag sandte er
an Kantonspolitiker, Gemein-
den, Bezirke, Parteien, Medien
undweitere Interessierte inbei-
den Kantonen. Als «Appenzel-
ler Lösung» empfiehlt er die
Wiedervereinigung beider Ap-
penzell unddieBildungvonvier
Gemeinden:Hinterland,Mittel-
land, Vorderland plus Oberegg
und Innerrhoden, den bisheri-
gen InnerenLandesteil.Das er-
gäbe einen Kanton mit 71’661
Einwohnerinnen und Einwoh-
nern – etwas kleiner als der Jura
(73’584)undgrösser alsNidwal-
den,Glarus,ObwaldenundUri.

Im Landteilungsbrief von
1597 steht (übersetzt): «ob-
gleichwohl jetzt die Sonderung
undTeilungdesLandesAppen-
zell Regimenten und gemeinen
Guts zwischen ihnenangesehen
und insWerk gerichtet wird, so
soll doch dasselbe nicht immer
und ewig noch länger sein und
bestehen, als so lange es ihnen
zu beiden Teilen gefällig ist.»

Entwicklungwar
zueigenständig
DerAusserrhoderStänderatAn-
dreaCaroni sagtdazu:«Ichden-
ke nicht, dass eine Wiederver-
einigung angezeigt ist.» Und
weiter: «Wir haben zwar eine
gemeinsame Geschichte und
auchnochheute vieles,was uns
verbindet.Doch seit 1597haben
wir uns zu eigenständig entwi-
ckelt, als dass wir uns wieder-
vereinigenkönnten, als hätte es
diese 423 Jahre nie gegeben.
Kaum ein Ehepaar fände nach
4,23 Jahren Scheidung wieder
zusammen. Bei uns verging
100-malmehr Zeit.»

Derselben Meinung ist der
Ausserrhoder Kantonsrat Jens
Weber, Trogen: «Der Ausser-
rhoderRegierungsrat hat in sei-
nem Gegenvorschlag zwei
ausserordentliche Schritte ge-
tan.Er hat seineVerantwortung
für eine Veränderung erkannt
und angenommen und hat
einen konkreten Vorschlag ge-
macht, der historisch fundiert
ist.» Sollte es gelingen, diesen
Vorschlag durchzubringen,
dann sei sehr, sehr viel erreicht,
soWeberweiter.Das sei aber im
Momentnoch fraglichundhan-
ge auch vom weiteren Verlauf
der Totalrevision der Ausser-
rhoderVerfassung ab.DenVor-
schlag von Walter Knöpfel fin-
det Weber interessant, aber im

Moment nicht realistisch. «Die
Ausserrhoder müssen sich zu-
erst selber einigwerden,wie sie
sich aufstellenwollen. Leidens-
druck ist vorhanden – nun geht
es darum, wieman sich organi-
siert», soWeber.

ZweitensmüsstenderWille
und die Notwendigkeit eines
Zusammengehens von beiden
Seiten erkannt werden. «Dies
erkenne ich in keiner Weise –
weder indemeinennoch iman-
deren Kanton.»

Versäumnis von 1997
«ausbügeln»
Der Friedens- und Menschen-
rechtsaktivist und frühere Aus-
serrhoderKantonsratRuediTo-
bler aus Walzenhausen findet
Knöpfels Vorschlag «faszinie-
rend». Er würde es erlauben,
«dasVersäumnis von 1997 ‹aus-
zubügeln›, als das400-Jahr-‹Ju-
biläum›derLandesteilungnicht
als die Gelegenheit zu deren
Aufhebunggenutztwurde».Als
einzigesHindernis für dieWie-
dervereinigung sieht Tobler die
Barrieren in allzu vielenKöpfen.

«Dabräuchte es nochein gehö-
riges Mass an Überzeugungs-
arbeit; das heisst aber auch, je
früher damit begonnen wird,
umso eher wird es als Lösung
realistisch.» Trotzdem würde
Tobler die Wiedervereinigung
nicht mit dem Gegenvorschlag
zur Initiative für die starkenGe-
meinden inAusserrhodenkom-
binieren,weil er dieGemeinde-
fusion inAusserrhoden als jetzt
machbar erachtet und sie in
Kombinationmit derFusionder
Kantone ziemlichweit indieZu-
kunft entrückt würde. Tobler
geht aber noch weiter: «Und
wenn schon über die jetzigen
Kantonsgrenzenhinausgedacht
wird,warumnicht denHorizont
erweitern und einen Kanton
Säntis inBetracht ziehen – aller-
dingsmit demganzenheutigen
Kanton St.Gallen?»

«Noch vor wenigen Jahren
kamschonalleindieÄusserung
eines Gedankens an eine Ge-
meindefusion in Ausserrhoden
einem politischen Selbstmord
gleich», sagt der Ausserrhoder
Kantonsrat Hannes Friedli aus

Heiden. Umso bemerkenswer-
ter sei der Gegenvorschlag der
Regierung zur Initiative der IG
StarkesAusserrhoden,denKan-
ton in vierGemeindenaufzutei-
len. Friedli nimmt an, dass sich
dieRegierungvonder sehr offe-
nen Diskussion der Verfas-
sungskommission bei diesem
kühnen Entscheid leiten liess.
Dort sei ein sehr fortschrittli-
cherGeist spürbar.Nochkühner
sind gemäss Friedli die Gedan-
ken von Walter Knöpfel.

Friedli ist positiv überrascht,
dass Gremien und auch einzel-
ne Personen sich von der Auf-
bruchstimmung durch die To-
talrevision der Verfassungen in
beiden Kantonen zu neuen
staatspolitischen Gedanken in-
spirieren lassen. Auch wenn er
skeptisch ist, ob einerder vorlie-
genden Vorschläge eine Mehr-
heit bei denStimmberechtigten
findenwird, findet er sie beden-
kenswert und anregend für
künftigeDiskussionen.

KaumReaktionenaus
Innerrhoden
Für denVorstandder Innerrho-
der CVP stellt sich die Frage
nach einer Wiedervereinigung
der beiden Appenzell nicht:
«Seit der Landteilung von 1597
haben sich die Identitäten der
beidenKantoneunterschiedlich
entwickelt, sodass eine Kan-
tonsfusion heute kaum mehr-
heitsfähig wäre», gibt der Vor-
stand der Partei zu bedenken.
Gemäss dem Vorschlag von
Walter Knöpfel wäre die neue
Gemeinde Innerrhoden die be-
völkerungsmässig kleinste im
neuen Kanton. Innerrhoden
würde also auf einen grossen
Teil seiner Souveränität und
Autonomieverzichten.Auchdie
Mitsprache inAngelegenheiten
des Bundes wäre im Vergleich
zuheutewesentlich kleiner, fin-
det die CVP.

Walter Knöpfel sieht in sei-
nemVorschlaggrossenReform-

bedarf bei den aktuellen Be-
zirks- undGemeindestrukturen
inAppenzell Innerrhoden.«Die
Landsgemeinde hat in den ver-
gangenen Jahren zweimal über
Strukturreformen diskutiert
undbeideVorlagenabgelehnt»,
sagt die CVP.Mit demFusions-
gesetz stehe ein wichtiges Inst-
rument fürUmstrukturierungen
zur Verfügung.Das dieses auch
benutzt werde, zeigen die Fu-
sionsprojekte der Bezirke Rüte
undSchwende sowieder Schul-
gemeindenSchlatt undHaslen.
Die CVP AI begrüsst es jedoch,
wenn die beiden Appenzell in
spezifischenFrageneng zusam-
menarbeiten und Synergien
nutzen, wie beispielsweise die
neue Zusammenarbeit im Be-
reich der Strafverfolgung.

Trotz zahlreicher Anfragen
bei Parteien, Bezirken und Ex-
ponenten in beiden Kantonen:
Aus Innerrhoden hat einzig die
CVPaufdieUmfragegeantwor-
tet. StänderatDaniel Fässler so-
wie Nationalrat Thomas Rech-
steiner wollten keine Stellung
beziehen. AuchWalter Knöpfel
erhielt nur sehr spärliche Reak-
tionen – fünf bei 220 Adressa-
ten. Aus Innerrhoden schrieb
einzig die Ratskanzlei kurz und
knapp: «Vielen Dank für Ihr
Schreiben,mitwelchemSie vor-
schlagen, die Kantone Ausser-
rhodenund Innerrhodenwieder
zu vereinen. Die Standeskom-
missionhat von IhremAnliegen
Kenntnis genommen.»

In Innerrhoden scheint der
Gedanke an eine Wiederver-
einigung auf noch weniger
Gegenliebe zu stossen als in
Ausserrhoden. Eine Erinne-
rung: Vor Jahren schlug Land-
ammann Carlo Schmid im In-
nerrhoderGrossenRat vor, eine
staatliche Aufgabe zusammen
mitAusserrhodenzu lösen.Lau-
terProteststurm imSaal: «Nein,
mit St.Gallen», riefen die Rats-
herrenunisono. Seither hat sich
nichts geändert.

Als «Appenzeller Lösung» empfiehltWalter Knöpfel dieWiedervereinigung beider Appenzell und die Bildung von vier Gemeinden: Hinterland,
Mittelland, Vorderland inklusive Oberegg und Innerrhoden. Bild: Ralph Ribi

«DieAusserrhoder
müssensichzuerst
selbereinigwerden,
wie sie sich
aufstellenwollen.»

JensWeber
SP-Kantonsrat Trogen

«Warumnichtden
Horizonterweitern
undeinenKanton
Säntis inBetracht
ziehen?»

RuediTobler
Ehemaliger Kantonsrat


